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Holger Floeting

Sicherheit in deutschen Städten – Ergebnisse zweier Kommunal-
umfragen1

Einführung
Sicherheit und Ordnung in Städten und Gemeinden werden – meist bezogen auf ak-
tuelle Anlässe – in der Öffentlichkeit kontrovers diskutiert. Reale Sicherheitslage und 
öffentliche Wahrnehmung unterscheiden sich oftmals. Das Gefühl von (Un-)Sicher-
heit in den Städten verändert sich, ebenso die Arbeitsteilung der Sicherheitsakteure. 

Das Deutsche Institut für Urbanistik, die Forschungs-, Fortbildungs- und Informa-
tionseinrichtung für Städte, Gemeinden, Landkreise, Kommunalverbände und Pla-
nungsgemeinschaften, hat im Rahmen des Verbundprojektes „DynASS – Dynamische 
Arrangements städtischer Sicherheitskultur“ zwei Kommunalumfragen in den deut-
schen Städten mit 50.000 und mehr Einwohnern zum Thema „Sicherheit in deutschen 
Städten“ durchgeführt. Die Befragungen sollen einen systematischen Überblick über 
das Verständnis von städtischer Sicherheit, über Akteure, kommunale Aktivitäten im 
Bereich Sicherheit sowie Einschätzungen zu „sicheren“ und „unsicheren“ Orten in 
der Stadt ermöglichen.

Das Verbundprojekt befasst sich mit Fragen der (Alltags-)Sicherheit in der Stadt. Es 
untersucht die Rolle der Wahrnehmung von Sicherheit, ihren Einfluss auf die Ent-
stehung sowie die Bedeutung von Sicherheitsbildern bei städtischen Sicherheitsak-
teuren. Damit beleuchtet es die Sicherheitsproduktion durch intendierte Sicherheits-
maßnahmen und weitere Handlungen, die mittelbar der Sicherheitsproduktion dienen, 
sowie deren Rückwirkungen auf die Sicherheitsbilder. Sicherheitsbilder sind komple-
xe gedankliche Konstruktionen. Sie setzen sich u.a. aus quantitativen wie qualitativen 
Erhebungen zu Kriminalitätsbelastungen, aus Erfahrungen und Erwartungen in der 
Sicherheitsarbeit sowie aus der medialen Vermittlung von Angsträumen zusammen. 
Statistische Erhebungen wie auch verstärkt Visualisierungen durch Kriminalitätskar-
ten dienen der objektiven oder vermeintlich objektiven Darstellung der Lage. Das 
Projekt DynASS wird als interdisziplinäres Verbundprojekt durch das Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen des Programms der Bundes-
regierung „Forschung für die zivile Sicherheit“ gefördert.

Zu den vorrangigen öffentlichen Aufgaben gehört „die Gewährleistung der Sicherheit 
und Ordnung“ (DST 2011: 5). Schutz und Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger 
werden in Deutschland in erster Linie durch die Polizei gewährleistet. Die kommunale 
Ebene nimmt in diesem Zusammenhang vor allem Aufgaben zur Gewährleistung von 
Ordnung und zur Prävention von Gewalt und Kriminalität wahr. Die Gewährleistung 

1  Die Textfassung basiert in weiten Teilen auf Floeting/Seidel-Schulze 2012.
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von Sicherheit in den Städten ist also eine staatliche Aufgabe, die von Bund und Län-
dern wahrgenommen wird. Gleichwohl richten sich die Erwartungen der Bürgerinnen 
und Bürger an die Schaffung und Gewährleistung sicherer Lebensräume gerade an die 
Städte und Gemeinden: „Die Bürger fragen nicht nach gesetzlichen Zuständigkeiten 
bei der Kriminalitätsbekämpfung“ (DST 2011: 4).

Methodik und Themen der Befragungen
Die Polizei ist der wichtigste Sicherheitsakteur in den Städten. Ihre Aufgaben in Be-
zug auf die urbane Sicherheit sind eindeutig und vielfach untersucht. Die kommunalen 
Akteure, die für sichere Städte sorgen, stehen dagegen im Hintergrund. Ihre Aufga-
benwahrnehmung wurde bisher weniger thematisiert und untersucht. Im Mittelpunkt 
der beiden Difu-Befragungen standen deshalb zwei kommunale Akteursgruppen. Im 
Rahmen des Verbundprojekts  wurden als zu befragende Akteure die Ordnungsäm-
ter und Stadtplanungsämter  festgelegt. Die Erhebungsgrundgesamtheit umfasste alle 
188 Städte und Gemeinden mit mehr als 50.000 Einwohnern sowie die Bezirke der 
Stadtstaaten Berlin und Hamburg (Stand 2010). Die schriftlichen Befragungen der 
Ordnungsämter und Stadtplanungsämter wurden nacheinander von Februar bis Juni 
2011 durchgeführt. Ansprechpartner waren die Leiterinnen und Leiter der Ämter bzw. 
Fachbereiche. Die Rücklaufquoten der Ordnungsämter und Stadtplanungsämter la-
gen bei 48 bzw. 44 Prozent. Leichte Unterschiede im Antwortverhalten gab es nach 
Stadtgröße. Die Ergebnisse wurden im Anschluss an die Befragungsauswertungen mit 
Fokusgruppen der Ordnungsämter bzw. Stadtplanungsämter diskutiert. 

Themen der Befragungen waren allgemeine Angaben zur Dienststelle und zum Ver-
ständnis von kommunaler Sicherheit, Informationsgrundlagen zur Einschätzung städ-
tischer Sicherheit, Akteure, Gremien und Kooperationspartner bei der Wahrnehmung 
der Aufgaben im Rahmen der städtischen Sicherheit, Maßnahmen, Konzepte und 
Projekte zur Verbesserung der Sicherheit im öffentlichen Raum sowie „sichere“ und 
„unsichere“ Orte in der Stadt.2 

Aufgaben  und Selbstverständnis der Befragten
In den Ordnungsämtern ist eine Vielzahl unterschiedlicher Aufgaben angesiedelt. Die 
Zuständigkeiten für einzelne Aufgaben in Kommunen sind sehr unterschiedlich ver-
teilt und unterscheiden sich, u.a. nach dem Bundesland. Die Aufgabenbereiche der 
Ordnungsämter haben sich in den letzten Jahren erweitert. Dies ist auch teilweise 
dadurch begründet, dass immer mehr ehemals polizeiliche Aufgaben von den kom-
munalen Ordnungsämtern wahrgenommen werden müssen (vgl. DST 2011). Die 
personelle Ausstattung variiert mit dem unterschiedlichen Aufgabenzuschnitt der 
Ämter. Einen kommunalen Ordnungsdienst (Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Ordnungsämter, die Streifendienste verrichten) oder eine Stadtpolizei, die Aufgaben 

2 Die Ergebnisse können an dieser Stelle nur in Ausschnitten vorgestellt werden.  Eine ausführlichere Dar-
stellung findet sich in Floeting/Seidel-Schulze 2012.
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über die Verkehrsüberwachung hinaus wahrnimmt, gibt es in rund drei Viertel der 
Städte. Mit zunehmender Stadtgröße steigt auch der Anteil der Kommunen mit Ord-
nungsdiensten. Im Rahmen der Befragungen wurden grundsätzliche Einschätzungen, 
jedoch keine detaillierten Aussagen dazu erhoben, wie sich die Arbeitsteilung im Be-
reich von Ordnungsaufgaben zwischen der Polizei und dem jeweiligen Ordnungsamt 
der Kommune praktisch gestaltet. Dementsprechend lässt sich auch nicht beurteilen, 
ob die Personalausstattung des jeweiligen Ordnungsamtes ausreicht oder zu knapp 
bemessen ist. Es fallen jedoch erhebliche Ausstattungsunterschiede auf. Die Selbst-
einschätzung der Kommunen macht deutlich, dass durchaus in vielen Kommunen ein 
Aufstockungsbedarf bei der Personalausstattung der Ordnungsämter bestehen könnte: 
Nur rund ein Viertel der Ordnungsämter schätzt die eigene personelle Ausstattung für 
Kontrollen und Vollzug als gut ein.

Obwohl eine Vielzahl von Planungsentscheidungen die Lebensqualität und damit 
auch das Sicherheitsgefühl in der Stadt beeinflusst, leistet nur ein kleiner Teil der Auf-
gaben – und dies im Vergleich zu den Ordnungsämtern auch eher indirekt als direkt – 
im engeren Sinne einen Beitrag zur Sicherheit in der Stadt. In knapp einem Fünftel der 
Städte gibt es spezielle Konzepte oder Maßnahmen zum Umgang mit Fragen urbaner 
Sicherheit. In etwa einem Drittel der Städte haben sich Stadtplaner aber auch noch 
nicht mit dem Thema „Sicherheit in der Stadt“ beschäftigt.

Konzepte und Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit im öffentlichen 
Raum
In den Städten wird eine breite Palette von Maßnahmen und Konzepten zur Verbesse-
rung der Sicherheit im öffentlichen Raum eingesetzt. Sie reichen von ordnungsrecht-
lichen Maßnahmen über personelle und technische Maßnahmen bis hin zu baulich-
gestalterischen und sozialräumlichen Maßnahmen. Eine wichtige Rolle spielen auch 
Maßnahmen der Kommunikation mit dem Bürger und der Information der Öffentlich-
keit. Die befragten Ordnungsämter sehen Schwerpunkte bei den ordnungsrechtlichen 
und den sozialräumlichen Maßnahmen und Konzepten sowie im Bereich Kommu-
nikation und Information der Öffentlichkeit. Von den Stadtplanungsämtern werden 
vor allem baulich-gestalterische und sozialräumliche Maßnahmen und Konzepte zur 
Verbesserung der Sicherheit im öffentlichen Raum angeführt.

Integrierte städtische Sicherheitspolitik muss Aussagen zu einer breiten Palette von 
Maßnahmen und Konzepten treffen, um die unterschiedlichen Adressaten in ihren 
Handlungsbereichen anzusprechen. Mehr als die Hälfte der Ordnungsämter gibt an, 
dass sie in ihrer Stadt über integrierte Sicherheitskonzepte verfügen, während weniger 
als ein Fünftel der Stadtplanungsämter entsprechend antwortet. Dies lässt sich zum 
Teil aus Rücklaufunterschieden erklären. Auch wird der Begriff „integrierte Konzep-
te“ unterschiedlich verstanden.
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Um die Breite neuer Ansätze zur Verbesserung der urbanen Sicherheit zu erfassen, 
wurde in der Erhebung nach neuen Ansätzen und Projekten gefragt. Als neue Ansät-
ze wurden von den Befragten solche genannt, die in der jeweiligen Stadt neu sind, 
also nicht zwangsläufig grundsätzlich besonders innovative Ansätze. Besonders 
häufig werden von den Ordnungsämtern neue organisatorische Ansätze (besonders 
Ordnungspartnerschaften), intervenierende Ansätze (besonders die Präsenz im öffent-
lichen Raum) und Ansätze im Umgang mit Alkoholkonsum in der Öffentlichkeit ge-
nannt. Von den Stadtplanungsämtern werden neben neuen stadtplanerischen Ansätzen 
vor allem das Bestehen von bzw. die Mitwirkung an Präventionsgremien als neuer 
organisatorischer Ansatz genannt.

Wahrnehmung sicherer und unsicherer gewordener Orte in der Stadt
In jeder Stadt gibt es Orte, die in der öffentlichen Wahrnehmung als eher „sicher“ 
oder eher „unsicher“ gelten. Die Gründe, warum Orte von allen oder von einzelnen 
Bevölkerungsgruppen als „sicher“ oder „unsicher“ wahrgenommen werden, sind seit 
langem Gegenstand der (kriminologischen) Stadtforschung zum subjektiven und ob-
jektiven Sicherheitsgefühl (vgl. Bott u.a. 2007; Glasauer/Kasper 2001). Ein Ziel der 
Umfragen bei den Stadtplanungs- und Ordnungsämtern war es, die Orte der Unsi-
cherheit bzw. Sicherheit und deren Veränderungspotenzial genauer zu untersuchen. 
Dazu hat das Difu die befragten Ordnungsämter und Stadtplanungsämter gebeten, 
bis zu drei Orte konkret zu benennen und zu charakterisieren, deren wahrgenommene 
Sicherheitslage sich innerhalb der letzten Jahre spürbar gewandelt hat. Grundsätzlich 
wurden mehr Angaben zu den sicherer gewordenen als zu den unsicherer gewordenen 
Orten gemacht. Angaben zu den sicherer gewordenen Orten wurden meist maßnah-
menbezogen, zu den unsicherer gewordenen Orten meist delikt- oder störungsbezo-
gen erläutert. Es wurden vor allem innerstädtische Orte genannt. Ordnungsämter und 
Stadtplanungsämter haben aufgrund ihrer differierenden Wahrnehmung von urbaner 
Sicherheit zum Teil unterschiedliche Sicherheitsbilder und Problemkulissen. Dies be-
stätigte sich in der Umfrage bei den Angaben zu den unsichererer bzw. sicherer ge-
wordenen Orten. Neben vielen übereinstimmend genannten Orten gibt es auch Orte, 
die entweder nur von den Ordnungsämtern oder nur von den Stadtplanungsämtern 
benannt wurden. „Hotspots“ für unsicherer oder sicherer gewordene Orte waren öf-
fentliche Plätze, Bahnhöfe, Grünflächen/Parks, Einkaufsstraßen/-viertel.

Informationen zur Beurteilung der Sicherheitslage
Zur Beurteilung der Sicherheitslagen werden verschiedene Quellen genutzt. An vor-
derer Stelle werden sowohl von Ordnungsämtern als auch von Stadtplanungsämtern 
erfahrungsgestützte Informationsquellen (Bürger, Polizei, Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des eigenen Amtes, die politische Ebene und Erfahrungen aus anderen Äm-
tern) genannt. Erst danach folgen (gemessen an der Häufigkeit der Nennungen) da-
tenbasierte Informationsquellen (polizeistatistische Daten und amtliche Statistiken). 
Kommunale Bürgerumfragen und wissenschaftliche Studien werden in weniger als 
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einem Viertel der befragten Ordnungsämter genutzt. In den Großstädten werden Me-
dien und kommunale Bürgerumfragen von den Ordnungsämtern signifikant häufiger 
als verwendete Quelle genannt. Auch die Stadtplanungsämter ziehen nur in 29 Pro-
zent der Fälle kommunale Bürgerumfragen und nur in 15 Prozent der Fälle wissen-
schaftliche Studien zu Rate.

Standards, Verfahren und Empfehlungen zur städtebaulichen Kriminalprävention
In den vergangenen Jahren wurde eine Reihe von Empfehlungen, Verfahren und Stan-
dards im Kontext der städtebaulichen Kriminalprävention in den Bundesländern, von 
der Wohnungswirtschaft und auf internationaler Ebene entwickelt. Den befragten 
Stadtplanungsämtern sind unterschiedliche Standards, Verfahren und Empfehlungen 
zur städtebaulichen Kriminalprävention bekannt. Genannt werden nahezu ausschließ-
lich Standards, Verfahren und Empfehlungen aus Deutschland. Allerdings sind selbst 
die am stärksten verbreiteten Empfehlungen nur in knapp einem Drittel der Stadtpla-
nungsämter bekannt. Ebenfalls in der Befragung zur Auswahl gestellte internationale 
Standards und Empfehlungen werden praktisch nicht genutzt und sind auch kaum 
bekannt. Insgesamt zeigt sich eine deutliche Konzentration der Kommunen auf eigene 
Standards, Verfahren und Empfehlungen.

Fazit
Sicherheitsproduktion in den Kommunen erfolgt unter dem Einfluss lokal spezifischer 
Sicherheitskulturen. Urbane Sicherheit ist eine Gemeinschaftsaufgabe vieler Akteure. 
Es gibt mittlerweile eine Vielzahl von kooperativen Strukturen, was nicht zwangsläu-
fig gleichbedeutend mit kooperativem Handeln ist. Viele Akteure sind sich ihrer Rolle 
für die urbane Sicherheit bisher kaum bewusst. Positive und negative Einschätzung 
zur Entwicklung der Sicherheit an konkreten Orten in den Städten bestehen parallel. 
Eindeutige Tendenzen lassen sich nicht herausarbeiten. Die Wahrnehmung konzent-
riert sich auf innerstädtische Orte. Tatsächlich integrierte Ansätze gibt es bisher kaum. 
Integration findet wahlweise hinsichtlich der Akteure, der Handlungsebenen (strate-
gisch, operativ) oder räumlich (gesamtstädtisch, quartiersbezogen) statt. Die Sicher-
heitswahrnehmung stützt sich häufiger auf Erfahrungen als auf Daten. Die Vielzahl 
von Empfehlungen und Leitlinien zur städtebaulichen Kriminalprävention ist bisher 
noch unzureichend bekannt und findet zu wenig Anwendung. Urbane Sicherheit sollte 
nicht nur als Handlungsfeld für „ad hoc Interventionen“, sondern als kontinuierliche 
Aufgabe und ein gemeinschaftliches Ziel der Stadtgesellschaft verstanden werden.
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